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Titelbild:

In der offenen Türe zum Abteil eines Regionalzuges steht eine Frau, an ihrem rechten Arm führt sie einen Mann. Die Frau trägt Jeans, eine dunkle Steppjacke und flache Schuhe. In den Händen hält sie einen kleinen roten Lederrucksack. Der Mann ist gross, hat weisse Haare und Bart, trägt eine karierte Hose und eine dunkle Regenjacke. Am rechten Bildrand steht eine Frau mit roter Steppjacke und weissem Stock; mit der Legende: Für Jean-Marie Lonfat und Adeline Clerc ist Bahn fahren angenehmer und fröhlicher, wenn Monique Schaller (Mitte) sie begleitet. Foto: Hervé Richoz.
Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Pius Odermatt, Präsident Sektion Nordwestschweiz

Gleich nach Ende der Blindenschule trat ich dem SBV bei, obwohl ich von Selbsthilfe nicht viel wissen wollte. Ich wollte nicht auffallen und meinen Weg im Leben gehen. So reise ich gerne alleine und wollte auch in meiner Berufstätigkeit möglichst wenig Rücksichtnahme auf meine Sehbehinderung. Ich verdiente gleichviel wie meine gut sehenden Kolleginnen und Kollegen und verlangte von mir gleichviel zu leisten. Dafür trickste ich hin und wieder. Irgendwann gestand ich mir ein, dass ich mich oft überforderte, und ich realisierte, dass ich Hilfe beanspruchen darf. 

Die Balance zwischen Selbsthilfe und Rücksichtnahme ist immer wieder ein Thema, gerade im Zusammenspiel Mitglieder und Verband. Ich verstehe, wenn Mitglieder fordern, dass sie bei Stellenbesetzungen innerhalb des SBV berücksichtigt werden. Denn für viele ist es schwierig, nach der Ausbildung eine Stelle zu finden. Gleichzeitig bin ich sehr froh, dass die Sektionen beim Engagement für Gleichstellung von festangestellten Profis unterstützt werden. Für mich gilt: Die beiden Gruppen, ehrenamtliche Betroffene und fachkundige Profis, sind nicht immer gleicher Meinung, doch wir verfolgen letztlich die gleichen Ziele.

Als Sektionspräsident sind mir die Mitgliederanlässe wichtig und ich freue mich besonders über die Initiative Einzelner. Ein Mitglied organisiert einen Spieltreff mit adaptierten Spielen und ein anderes arrangiert Kinobesuche mit Audiodeskription mittels App Greta. Mein Wunsch an alle Mitglieder: Nutzen Sie, was der SBV und die Sektion Ihnen anbieten und überlegen Sie sich, was Sie beitragen können.

Ein positives Miteinander ist auch Schwerpunktthema dieser Ausgabe von "der Weg", nämlich das Miteinander von Freiwilligen und Menschen mit Sehbehinderung. Ferner gibt es neu in jeder Ausgabe einen Beitrag der SBV-Beratungsstellen, damit noch mehr Mitglieder vom vielfältigen Fachwissen profitieren können. Und Gelegenheit für geselliges Beisammensein bietet das Sommerfest in Egg.

Porträt eines Mannes vor einer Hecke. Er hat mittellange, gerade helle Haare und trägt eine Jacke mit Stehkragen und ein helles Hemd; mit der Legende: Pius Odermatt, Foto: Edith Nüssli.
Aktuelles

Drei Fragen an Susan Buergi

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Susan Buergi: Ein guter Teamgeist. Wenn man sich gut versteht unter Kollegen und Mitarbeitenden finde ich das sehr motivierend. Dazu gehört ein offenes Verhältnis, sich austauschen, sich gegenseitig Input geben für die Arbeit und zusammen etwas auf die Beine stellen, das den Menschen nützt. Beim SBV geht es in erster Linie um blinde und sehbehinderte Menschen. Das finde ich besonders motivierend. 

Als Bereichsleiterin arbeite ich auf verschiedenen Ebenen. Ich habe Kontakt mit Einzelpersonen, arbeite mit den Teams der Beratungsstellen und bin in der Geschäftsleitung. In der Geschäftsleitung kann ich Einfluss nehmen auf die Organisation.

Was liebst du an deiner Arbeit?

Erstens den Fokus: Dienstleistungen für sehbehinderte und blinde Menschen. Zweitens liebe ich, dass man in meiner Position frei denken darf und relativ frei entscheiden kann. Ich schätze die Freiheit und die Kreativität, die man beim SBV entfalten kann.

Was verbindest du mit Sehbehinderung?

In erster Linie Arbeit. Ich habe schon in der Vergangenheit für blinde und sehbehinderte Menschen gearbeitet. Als zweites verbinde ich mit Sehbehinderung Inspiration. In meiner bisherigen Arbeit ist viel Inspirierendes, viel Gutes passiert. Ich konnte bei Projekten mitarbeiten, die lebensverändernde Folgen hatten für die Betroffenen. In den meisten Fällen haben wir die Projekte zusammen mit den Betroffenen erarbeitet, schon in Afrika und nun auch hier. Mich freuen Initiativen sehr, wenn ich ganz nahe zusammen mit betroffenen Leuten arbeiten kann. 

Information

Susan Buergi ist seit einem Jahr Bereichsleiterin Beratung und Rehabilitation. Hören Sie das Interview im Originalton auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 19.

Porträt einer Frau mit kurzen braunen Haaren und Brille, ein gemustertes Foulard um Hals und Schultern; mit der Legende: Susan Buergi, Foto: Edith Nüssli

Ein Erstgespräch lohnt sich

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Ein Erstgespräch bietet die Gelegenheit, mit einer Fachperson der Beratungsstelle über eigene Bedürfnisse und Anliegen zu sprechen und erste Informationen einzuholen.

Cheryl Dougherty, Leiterin der SBV-Beratungsstelle Graubünden, stellt fest, dass manche zögern, sich beraten zu lassen. "Niemand will den Stempel 'behindert', nur weil er nicht mehr so gut sieht wie früher." Dabei lohne es sich, die Hemmschwelle zu überwinden, denn auf den Beratungsstellen des SBV sei viel Fachwissen vorhanden und die Angestellten nähmen sich Zeit für eine persönliche Beratung.

Die Ratsuchenden stehen im Zentrum

Im Erstgespräch geht es darum, die persönlichen Bedürfnisse und alltäglichen Anliegen der Ratsuchenden zu erfassen. Dieser Austausch bildet die Basis, um Hilfsmittel und Strategien zu ermitteln, die ein selbstbestimmtes und unabhängiges Leben fördern. Sofern gewünscht, zeigt die Beraterin auch spezifische Hilfsmittel wie Lupen und sprechende Uhren oder das Potenzial einer guten Beleuchtung. Die Hilfsmittel können in die Hände genommen und ausprobiert werden. Die Sozialarbeiterin informiert auch über spezielle Dienstleistungen und beantwortet Fragen rund um die Sozialversicherungen. "Wir sind gut vernetzt mit kantonalen Stellen und Augenärzten. Das hilft, die Klientinnen und Klienten gut zu begleiten", stellt die Stellenleiterin fest. 

Breites Fachwissen nutzen

Wie es nach dem Erstgespräch weitergeht, entscheidet die betroffene Person. Sie kann aus einem reichhaltigen Angebot wählen, was ihr nützlich ist: Unterricht in lebenspraktischen Fähigkeiten, in Orientierung und Mobilität sowie Low Vision-Beratung. Low Vision vermittelt Strategien und Hilfsmittel, um das noch vorhandene Sehvermögen optimal zu nutzen. Was 
immer eine Person wählt, sie hat in der Beratungsstelle eine kompetente und einfühlsame Ansprechperson.

Hier finden Sie Rat

Rufen Sie die SBV-Beratungsstelle Ihrer Region an, erkundigen Sie sich nach den Möglichkeiten und vereinbaren Sie einen Termin. 

Adressen und Telefonnummern finden Sie auf www.sbv-fsa.ch, Dienstleistungen, und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1.

Vier Frauen vor den Plakaten der Sensibilisierungskampagne, drei sitzen, die vierte steht. Zwei Frauen haben eine Kurzhaarfrisur, zwei tragen ihre Haare gut Schulter lang, eine trägt eine randlose Brille. Die Kleidung ist casual: eine Frau trägt ein kariertes Hemd mit einfarbiger Passe, die anderen tragen T-Shirt oder Jacke, mal uni, mal gemustert; mit der Legende: Das Team der Beratungsstelle Graubünden (v.l.n.r.): Isabelle Plath, Cheryl Dougherty, Gabriele Burghart (stehend) und Anita Caluori. Foto: Bernd Dupont

"Malen kann ich auch mit Sehbehinderung"
Interview: Isabelle Plath, Sekretariat SBV-Beratungsstelle Graubünden

Vor einem Jahr hat Hedy Bürge erfahren, dass sie an altersbedingter Makuladegeneration leidet. Im Gespräch mit "der Weg" erzählt sie, wie sie auf die Beratungsstelle des SBV aufmerksam geworden ist, wie sie das Erstgespräch empfunden hat und was sich dadurch verändert hat.

"der Weg": Frau Bürge, wie haben Sie gemerkt, dass sich Ihr Sehen verändert hat?

Hedy Bürge: Ich habe zum Beispiel gemerkt, dass ich mich nicht mehr so gut frisieren kann, vor allem bei schlechtem Licht. Oder dass im Restaurant der Tisch an einem Fenster stehen muss, wo das Licht gut ist, damit ich einigermassen sehe, was ich esse. 

Diese Entwicklung hat Sie dazu veranlasst, sich bei Ihrem Augenarzt untersuchen zu lassen. Die Diagnose war schnell klar: Altersbedingte Makuladegeneration (AMD). Wie ging es weiter?

Meine Schwiegertochter hat mich auf die Beratungsstelle Graubünden des SBV aufmerksam gemacht. Eine Bekannte von ihr leidet auch an AMD und ist begeistert von den Möglichkeiten, welche einem bei dieser Beratung eröffnet werden. Das hat mich veranlasst, ebenfalls ein Beratungsgespräch wahrzunehmen. Ich wusste zwar nicht genau, was ich erwarten kann, aber ich wusste, dass mir geholfen wird.

Kurz darauf hatten Sie einen Termin auf der Beratungsstelle. Wie war das Erstgespräch für Sie?

Mein Erstgespräch dauerte zwei Stunden. Ich empfand es als sehr angenehm und war überrascht, welche Vielfalt an Möglichkeiten es gibt. Man nahm sich Zeit für mich und es wurde gezielt auf meine Einschränkungen eingegangen und auf das, was mir im Alltag wichtig ist. Toll ist auch, dass diese Beratungen kostenlos sind.

Bei einem Hausbesuch nahm die Hilfestellung bereits Formen an. Was wurde für Sie in die Wege geleitet?

Besseres Licht in der Küche, im Bad und im Treppenhaus macht für mich heute vieles einfacher. Markierungspunkte am Herd vereinfachen meinen Alltag in der Küche. Ausserdem wurde ich beim kostenlosen Telefondienst 1145 angemeldet, der mir das Telefonbuch ersetzt.

Es hat sich also einiges getan bei Ihnen.

Ja, und dann ist da ja noch das Aquarellmalen. Ich habe über 30 Jahre gemalt, nach der Diagnose aber über ein Jahr keinen Pinsel mehr in die Hand genommen. Nach der Beratung habe ich neuen Mut gefasst und wieder angefangen, nicht mehr so detailgetreu, wie früher, eher etwas grossflächiger. Die neuen Bilder sehen schön aus und das Malen gibt mir sehr viel.

Wie blicken Sie in die Zukunft, Frau Bürge?

Ich weiss jetzt, dass es Möglichkeiten gibt, den Alltag mit AMD zu erleichtern. Es ändert ja nichts an der Krankheit, aber es hilft viel. Es wäre schön, wenn die Augenärzte aufmerksamer würden auf die Hilfestellungen von solchen Beratungsstellen. 

Eine ältere Frau sitzt an einem Tisch, im Gespräch mit einer Frau, die am rechten Bildrand von der Seite sichtbar ist. In ihren Händen hält sie zwei verschiedene Glühbirnen. Sie hat mittellange, gewellte Haare, trägt eine Brille und ein helles Oberteil, um den Hals ein Foulard, zusammengehalten von einem Ring. Im Hintergrund sind eine grosse Grünpflanze und ein farbiges Bild zu sehen; mit der LegendeBeim ersten Beratungsgespräch war Hedy Bürge überrascht, wie viele Hilfsmittel es gibt. Foto: Isabelle Plath

Kommen Sie zur Torball-WM

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Am 26. und 27. Juni finden auf dem Gelände der eidgenössischen Sportschule Magglingen die 5. Torball-WM sowie ein Youth open statt. 

Frauen- und Herrenteams aus sechs Ländern messen sich vom 25. bis 
28. Juni an der 5. IBSA-Weltmeisterschaft in Torball. Ferner kämpfen zehn Jugendteams aus sieben Ländern im Rahmen des Youth open um einen Pokal. OK-Präsident Christoph Käser ist überzeugt, dass die Teilnehmenden in einer phantastischen Region spannende Torballspiele erleben und wunderbare Tage verbringen werden.

Patron der Torball-WM ist Nationalrat Christian Lohr. Torball sei der einzige Sport, der mit den gleichen Regeln für alle in einem Team betrieben werde, ob blind, sehbehindert oder normalsehend, schreibt er im Programmheft. "Ich bin stolz, dass ich die Entwicklung dieser Integration unserer Gesellschaft mitbegleiten darf."

Hauptsponsoren der Torball-WM und des Youth open sind der SVB und die Stiftung EM Sehbehinderte 89, Zürich.

Der Eintritt zu allen Spielen ist gratis. Mit öffentlichem Verkehr gelangt man von Biel mit einer Standseilbahn nach Magglingen und von dort zu Fuss zur Sporthalle. Vom Bahnhof Biel bis zur Talstation der Standseilbahn dauert es zu Fuss rund eine Viertelstunde. Bei der Talstation befindet sich ferner die Busstation Biel/Bienne Magglingenbahn/Funi Macolin. Diese wird ab Bahnhof von der Linie 11 bedient.

Programm

Donnerstag, 25. Juni

Hochschule Hauptgebäude, Magglingen

17.30 – 18.30 Uhr
Offizielle Eröffnung des Anlasses 

Freitag, 26. Juni

Sport-Toto-Halle, Magglingen

08.30 – 18.00 Uhr
20.00 – 21.30 Uhr
Vorrundenspiele

Samstag, 27. Juni
Sport-Toto-Halle, Magglingen

08.30
Uhr
Vorrundenspiele

15.30
Uhr
Halbfinalspiele

17.15
Uhr
Finalspiele

anschliessend Siegerehrung
Details unter www.torballwm2015.ch
So wird Torball gespielt

Torball ist eine Mannschafts-Ballsportart bei der alle Spielenden eine Dunkelbrille tragen. Gespielt wird mit einem fussballähnlichen Klingelball. Zwei Mannschaften à je drei Spieler wechseln sich ab in Angriff und Verteidigung. Das Spielfeld misst 16 mal 7 Meter. Es ist unterteilt in je einen Mannschaftsraum, in dem sich die Spieler frei bewegen dürfen, und eine neutrale Zone von 4 mal 7 Metern in der Mitte. Dieser Zone wird durch drei Leinen markiert, die im Abstand von zwei Metern auf 40 Zentimeter über Boden über das Feld gespannt sind. An beiden Grundlinien erstreckt sich ein 1,3 Meter hohes Tor über die ganze Spielfeldbreite. 

Ziel des Spiels ist es, den Ball so zu werfen, dass er die gegnerische Torlinie überquert, während die andere Mannschaft, seitlich liegend, versucht den Ball abzuwehren. Die Abwehrposition darf erst eingenommen werden, nachdem der Ball die Hand des Schützen verlassen hat. 

Der Ball muss unterhalb der drei Leinen hindurch geworfen werden. Wird eine der Leinen vom Ball oder einem Spieler berührt, so gibt es einen Freistoss. Bei einem Freistoss muss der Verursacher vom Feld gehen, und seine Mitspieler müssen zu zweit den Ball abwehren. 

Die reine Spielzeit beträgt 2 mal 5 Minuten. An einem Turnier werden zwischen sieben und elf Matches gespielt.

Wichtig für Torball sind Athletik, schnelle Reaktion, gute Orientierung sowie taktisches Feingefühl.

Details unter www.stbv.info/was-ist-torball

Skizze eines Torballfeldes.

Workshop: Hindernisfreies Bauen

Daniela Moser, Interessenvertretung

Hindernisfreies Bauen war das Thema des dritten Workshops der regionalen Interessenvertretung. Die Teilnehmenden tauschten sich zu den Themen Baustellen und Wegführung aus. Fazit der Gruppendiskussionen: Baustellen sind nicht die einzige Gefahr im öffentlichen Raum.

Erfahrungsaustausch und zwei Fachreferate zum Thema "Hindernisfreies Bauen" standen auf dem Programm des dritten Workshops der regionalen Interessenvertretung. Als wichtiger Punkt zeigte sich die Abgrenzung zwischen Fahrbahn und Fussgängerbereich. Diese müsse zwingend mit dem weissen Stock ertastbar sein. Expertin Eva Schmidt erklärte: "Insbesondere bei Mischverkehrsflächen müssen sichere Bereiche für Fussgänger sowohl visuell wie auch taktil erkennbar sein." Sie ist stellvertretende Leiterin der Schweizerischen Fachstelle für behindertengerechtes Bauen.

Charly Meyer, O&M-Trainer von der SBV-Beratungsstelle Freiburg, erzählte, wie er Architekten bei der Planung eines Pflegeheims beraten hat. Themen waren insbesondere eine optimale Beleuchtung und die Wahl der Bodenplatten. "Für Menschen mit Sehbehinderung ist wichtig, dass diese nicht blenden", erklärte er am 25. April in Bern. Matte, nicht reflektierende Materialien erfüllten diese Vorgabe.

Beharrlich und kompromissbereit

Zum Workshop in Bern kamen zehn Personen, welche in ihren Sektionen in der Interessenvertretung engagiert sind. Fachfrau Eva Schmidt spüre bei diesen viel Engagement. Sie würden sich intensiv damit beschäftigen, was in der Selbsthilfe notwendig sei, damit die Bedürfnisse von Menschen mit Sehbehinderung berücksichtigt würden.

Erika von Gunten von der Sektion Freiburg ist es wichtig, dass in der Interessenvertretung berücksichtigt wird, dass es nicht nur viele unterschiedliche Arten von Sehbehinderung gibt, sondern auch viele andere Behinderungen. "Bei der Interessenvertretung müssen alle Menschen mit Einschränkungen berücksichtigt werden", sagte sie im VoiceNet-Interview.

Pius Odermatt, Präsident der Sektion Nordwestschweiz, unterstrich dieses Anliegen. Es brauche den Dialog unter den Menschen und man müsse bereit sein, Kompromisse zu finden. "Es ist nur schon schwierig, eine Lichtquelle zu finden, die für die unterschiedlichen Arten von Sehbehinderung passt."

Zusammenarbeit fördert den Erfolg

Pius Odermatt ist seit dem ersten Workshop dabei. Er stellt fest, dass man schon einiges mehr wisse als beim Start der regionalen Interessenvertretung, aber trotzdem noch am Anfang stehe. "Wir müssen beharrlich dran bleiben und kämpfen." Denn es gebe nicht nur die Lobby der Behinderten, sondern auch die Lobby der Gewerkschaften, des Gewerbes und Normen, wie diejenigen der Suva. Er plädierte im VoiceNet-Interview dafür, die Vernetzung zwischen Profis und Betroffenen zu intensivieren.

Das Team der Interessenvertretung nimmt dieses Anliegen auf. Die Herbstworkshops für dieses Jahr sind schon geplant: am 31. Oktober in der Deutschschweiz und am 7. November in der Westschweiz.

Information

Impressionen von den Workshops finden Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 4.

Kontakt: Team Interessenvertretung, Tel. 031 390 88 33, E-Mail: interessenvertretung@sbv-fsa.ch 

Online Plattform: interessenvertretung.www.sbv-fsa.ch

Ein Sitzungszimmer, ein kurzer und zwei lange Tische sind U-förmig zusammengestellt. An beiden Schenkeln sitzt je eine Gruppe drei respektive vier Personen, vertieft ins Gespräch. Eine Person hat ein Laptop vor sich. Auf dem Tisch im Vordergrund liegt ein zusammengeklappter weisser Stock. Ausserdem sind auf den Tischen verschiedene Papiere sowie Kaffeetassen, Gläser und Mineralwasserflaschen; mit der Legende: Für die Westschweiz fand der Workshop "Hindernisfreies Bauen" am 2. Mai statt. Neben Eva Schmidt sprach Denise Javet von der SBV-Beratungsstelle Wallis über ihre Erfahrungen. Foto: Alfred Rikli

Neuer Direktor des Hotels Solsana

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Der Verwaltungsrat des Hotels Solsana hat Julien Rolland zum neuen Direktor gewählt. Er hat Anfang April die Nachfolge von Daniel Leuenberger angetreten. Der 35-Jährige ist in Frankreich geboren und hat dort die Hotelfachschule besucht. Seine Frau Nathalie Rolland-Wüthrich ist Walliserin und wird im Betrieb mitarbeiten. 

Julien Rolland hat während vierzehn Jahren in verschiedenen Betrieben der Hotelgruppe Accor gearbeitet, in Frankreich und in der Schweiz. Nach fünf Jahren Arbeit in Genf, in Hotels mit über 200 Zimmern und internationalen Gästen, wollte er zurück in ein Ferienhotel von menschlicher Grösse, wo der Service noch voll zum Tragen kommt. Die soziale Seite des Hotels Solsana passt perfekt zu diesem Wunsch. Er bekennt: "Ich habe mich in dieses wunderschöne Hotel verliebt."

Am Ende einer Treppe im Hotel Solsana, im Vordergrund ein junges Paar, der Mann hält ein Kleinkind auf dem Arm. Er trägt eine dunkle Hose, ein weisses Hemd und einen dunklen Pullunder, die Frau trägt ein helles Langarm-T-Shirt und ein ärmelloses gemustertes Oberteil; mit der Legende Nathalie und Julien Rolland mit Tochter Eline (vor im Bild) freuen sich auf den Kontakt mit ihren Gästen. Im Bild (hinten v.l.n.r.) mit den SBV-Mitgliedern Maria und Josef Trottmann und Gästebetreuer Joe Hafner. Foto: zVg.

VoiceNet überrascht

Hervé Richoz, Redaktor "Der Weg"

"Wenn das alles ist, dann werde ich es ausprobieren." Überrascht hat eine Gruppe von Freiwilligen in Genf das akustische Informationssystem VoiceNet entdeckt.

"Die Technik ist mir zu kompliziert und ich habe kein Internet", äusserten Teilnehmende einer Schulung zu VoiceNet in Genf zu Beginn des Abends. Dabei möchten die meisten mit der sich schnell weiterentwickelnden Welt in Kontakt bleiben und rasch auf praktische Informationen zugreifen können. Für sie ist das akustische Informationssystem VoiceNet gemacht, das mit jedem Telefon unter 031 390 88 88 verfügbar ist. Aufgezeichnet werden die verfügbaren Informationen von rund hundert freiwilligen Redaktorinnen und Redaktoren.

Die Hemmschwelle überwinden

Einführungsabende sollen es allen sehbehinderten Personen ermöglichen, VoiceNet kennenzulernen, um es dann den eigenen Bedürfnissen entsprechend verwenden zu können. Einige möchten rasch das Datum des nächsten Theaterbesuchs finden, ohne den Informationsbrief unters Lesegerät halten zu müssen. Andere wollen ganz einfach eine Nachricht hinterlassen, etwas anhören oder sich über das TV-Programm informieren ohne eine andere Person fragen zu müssen. 
"Ah, so erklärt scheint mir alles ganz einfach. Ich werde es ausprobieren." Die Teilnehmenden des Anlasses sind sich einig. Die Demonstration hat ihnen den Zugang zu VoiceNet geebnet. Damit sie sich auch zuhause zurecht finden, können sie auf die Bedienungsanleitung zurückgreifen. Diese ist erhältlich beim SBV-Generalsekretariat sowie den Beratungsstellen und kann auf www.sbv-fsa.ch heruntergeladen werden.

Organisieren Sie eine Einführung

Sektionen, Kreativgruppen, Bildungszentren und Beratungsstellen können den zuständigen Redaktionsleiter für eine VoiceNet-Einführung einladen. Während der eineinhalb- bis zweieinhalbstündigen Schulung können die Teilnehmenden sich mit den Grundfunktionen des Informationssystems vertraut machen. 

Kontakt: Norbert Müller, Redaktionsleiter Deutschschweiz, 044 379 12 24, voicenet@sbv-fsa.ch

Umfrage zu Einkaufsbedingungen

Norbert Schmuck, SZB

Die Migros will die Einkaufsbedingungen in den Läden und im Online-Shop "LeShop" besser den Bedürfnissen von blinden und sehbehinderten Menschen anpassen. Deshalb führt der Detailhändler zusammen mit dem Schweizerischen Zentralverein für das Blindenwesen SZB eine Umfrage durch. Die Online-Umfrage läuft bis am 10. Juli 2015. Über die Adresse www.szb-umfrage.ch gelangt man direkt zur Umfrage. Diese dauert etwa 20 Minuten. Ferner können Verbesserungsvorschläge gemacht werden.

Die Umfrage wird anonym durch die Firma Flexibles-Projektzentrum durchgeführt. Die Resultate werden rein statistisch ausgewertet. 

Je mehr Personen teilnehmen, desto mehr Gewicht erhalten die Anliegen blinder, sehbehinderter und sehschwacher Kundinnen und Kunden. Machen Sie also zahlreich mit! Der SZB dankt Ihnen für Ihre Teilnahme.

Information

Falls bei der Umfrage Schwierigkeiten oder Fragen auftauchen, steht Ihnen das Ressort Hilfsmittel des SZB gerne zur Verfügung: Telefon 062 888 28 74 oder 078 781 37 98, E-Mail: moerker@szb.ch

Erfolgsmodell Apfelschule weiterentwickeln

Urs Kaiser, Apfelschule

Die Apfelschule ist gefragt, so sehr, dass das Milizsystem an seine Grenze kommt. Der Vorstand beantragt deshalb, eine professionelle Projektleitung einzusetzen.

Es sind beeindruckende Zahlen, welche die Apfelschule aufweisen kann: bislang 50 000 Besuche der Webseite; täglich 1000 Besuche auf Facebook und 700 Personen, welche die Apfelschule-App regelmässig nutzen. Das Beeindruckendste ist aber, dass sich so viele Leute im Rahmen der Apfelschule engagieren: News posten, Anleitungen und Erfahrungsberichte schreiben, Talks moderieren, Treffs organisieren, Kurse leiten und als Apfelgotte oder Apfelgötti andern auf die Sprünge helfen. 

Die Apfelschule ist zweifellos ein Erfolgsmodell. Doch sie gerät allmählich an die Grenzen dessen, was ein Milizsystem zu leisten vermag. Der Verbandsvorstand wird deshalb der Delegiertenversammlung beantragen, das Milizsystem mit einer professionellen Projektleitung zu ergänzen. Die Ausbildung von erfahrenen Anwendern und Anwenderinnen zu anerkannten Smartphone-Lehrpersonen wird eine zentrale Aufgabe dieser Projektleitung sein. Die Informationstechnik schreitet sehr rasch voran und es ist davon noch einiges zu erwarten, was blinden und sehbehinderten Personen das Leben erleichtern kann. Neue Lösungen nutzbar zu machen, ist deshalb eine Investition in die Zukunft.

iPhone-Basiskurs

Der nächste iPhone-Kurs der Apfelschule findet vom 13.-17. September 2015 im Hotel Solsana statt. 

Details auf www.apfelschule.ch oder mit E-Mail an Kurs@Apfelschule.ch anfordern.

Kontakt: Urs Kaiser, 033 533 21 33

An einem kleinen runden Tisch sitzen eine Frau und ein Mann. Die Frau ist von der Seite fotografiert. Sie hält ein iPhone in ihren Händen, nahe am Gesicht. Der Mann ist ihr zugewandt; mit der Legende: In der Apfelschule teilen Betroffene ihr Wissen und ihre Erfahrungen mit anderen. Foto: claudiart.ch 

Menschen

Der Mann, dessen Herz für die Klänge schlägt

Hervé Richoz, Redaktor "Der Weg"

Marc Champod war auf dem Weg Apotheker zu werden, als der angeborene graue Star ihm einen Strich durch die Rechnung machte. Er brach sein Studium ab und machte die Klänge zu seinem Beruf.

Einfachheit und Ausgeglichenheit scheinen die Grundsätze zu sein, nach denen Marc Champod lebt. Professionell kümmert er sich um die Qualität der Aufnahmen der Westschweizer Blindenbibliothek BSR. Der Sohn eines Arztes und einer Laborantin wurde am 23. September 1954 im Lavaux geboren. Bevor sich sein Vater als erster Geburtshelfer der Stadt in Yverdon niederliess, musste die Familie oft umziehen, abhängig vom Angebot für Assistenzärzte. Durch sein familiäres Umfeld geprägt begann er sich für Pflegeberufe zu interessieren und er konnte sich sogar vorstellen, Tierarzt zu werden. Obwohl er seit seiner frühesten Kindheit an angeborenem grauen Star litt, genoss er eine traditionelle Schulbildung mit Abschluss einer wissenschaftlichen Matura. Die Universität Lausanne liess ihn zum Pharmaziestudium zu, doch ihm wurde rasch klar, dass er die Ausbildung in diesem Bereich mit seiner Seheinschränkung nicht problemlos abschliessen konnte.

Meister des Klangs

Marc Champod, Perkussionist, Schlagzeuger, Flötenspieler und Pianist in einigen Musikgruppen, brach sein Studium nach dem ersten Studienjahr ab, um seinem Wunsch nachzugehen, mit Klängen zu arbeiten. Als aufgeschlossener Instrumentalist spürte er, dass der Techniker lediglich für das Werk, die Emotion und den Zuhörer da ist und dass durch dessen Arbeit im Hintergrund die akustische Nachricht zur Geltung gebracht wird. Damals, Anfang der achtziger Jahre, gab es in der Schweiz weder Weiterbildungszentren noch Lokalradios. Filme, Aufführungen und Konzerte wurden, trotz guter Qualität, noch nicht sehr oft durch Lautsprecheranlagen verstärkt und die Tontechniker kamen vor allem aus dem Rundfunktechnikbereich oder hatten Studiengänge in Paris oder Lyon absolviert. Der einzige grosse Arbeitgeber war das Schweizer Radio. Auch hier hatte man betreffend Unterstützung von Integrationsprojekten noch immer konventionelle Vorstellungen. Marc Champod verstand rasch, dass er nur weiterkommen konnte, wenn er sich selbstständig machte. Gute Freunde empfahlen ihm damals, ein Archiv aller seiner Tätigkeiten für Bewerbungen anzulegen. Zur selben Zeit erwarb die Stadt Yverdon das Theater l'Echandole. Marc Champod lernte bei der praktischen Arbeit dazu und eine Zusammenarbeit mit dem Theater entstand, durch die er ebenfalls im Bereich der Vertonung tätig werden und Künstler wie Léo Ferré oder François Silvant treffen konnte. Bekannt für sein Talent, entschloss er sich, in sein eigenes Aufnahmestudio zu investieren, das noch heute "Studio Tube" heisst und sich in Valeyres-sous-Rances befindet. Am Fuss des Schlosses, in der ehemaligen Seidenspinnerei empfängt er Künstler, Gruppen und Persönlichkeiten für Produktionen bester Qualität.

Die Digitaltechnik – eine wunderbare Begegnung

Als sich sein Sekundärglaukom stärker bemerkbar machte, suchte Marc Champod nach anderen Lesemöglichkeiten. Er traf den jungen Leiter der Westschweizer Blindenbibliothek BSR, Jean-Marc Meyrat. Dieser bereitete gerade den Übergang von der Kassette zur CD vor. Aus dem Treffen der beiden entstand eine tiefe Freundschaft und "Studio Tube" nahm die so genannte "Kassette littéraire" auf. Bald verstärkte sich die Zusammenarbeit, bis dann die BSR Marc Champod für die Nachbearbeitung der Aufnahmen und die Schulung der ehrenamtlichen Sprecher einstellte. Er bereitet die Aufnahmekabinen vor, bearbeitet Audiodateien am Computer und geht bei Anlässen wie dem BSR Apéro mit Mikrofon und digitalem Aufnahmegerät umher. Der Tonliebhaber begleitete auch die riesigen Veränderungen, die der Komprimierungsstandard .mp3 und später dann das Daisy-Format mit sich brachten.

Das richtige Mass

Ob es schneit oder windet Marc Champod trägt immer Sandalen, nicht wegen seiner präsenten Persönlichkeit, sondern weil er sich als völlig freier Mensch sieht. Die neuen Techniken, wie beispielsweise das iPhone, verwendet er aus gutem Grund und achtet gleichzeitig darauf, dass er nicht abhängig wird. Um seine Selbstständigkeit zu erhöhen und seine beruflichen Fähigkeiten zu bewahren, nutzt Marc auch den IV-Assistenzbeitrag. 

Der gute Wille genügt nicht mehr...

Marc Champod ist verantwortlich für die Schulung der freiwilligen Sprecher der Westschweizer Blindenbibliothek BSR. Die Hälfte der rund 100 Freiwilligen zeichnet die Texte Zuhause auf. Die BSR stellt dafür ein Programm zur Verfügung, das auf dem persönlichen Computer installiert wird und die aufgenommenen Inhalte formatiert. Marc Champod stellt hohe Anforderungen an die freiwilligen Sprecher. Er erwartet, dass sie das Programm beherrschen und sich um eine hohe Qualität der Aufnahme bemühen. Dies manchmal zum grossen Missfallen der Interessierten, die lediglich ihre Stimme zur Verfügung stellen wollten oder Lust hatten, das Buch ihrer Wahl vorzulesen.

Ein Mann sitzt an einem Tisch, die Augen geschlossen, kleine Kopfhörer im Ohr, vor sich sein Abspielgerät Victor Reader. Er hat mittellange, nach hinten gekämmte, arktisblonde Haare und trägt ein dunkles Hemd. Den rechten Ellenbogen hat er auf dem Tisch abgestützt, zwischen den Fingern der rechten Hand dreht er eine Haarsträhne. Der linke Unterarm liegt neben dem Victor Reader auf dem Tisch; mit der Legende: Marc Champod sorgt dafür, dass Tonaufnahmen gut klingen. Foto: Marc-Yves Leresche

Verbandsleben

"Es muss für beide Seiten interessant sein"

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Menschen mit Sehbehinderungen im Alltag unterstützen: Das übernehmen zum Teil Freiwillige. Einige Beratungsstellen vermitteln geeignete Personen. Im besten Fall entsteht eineFertigkeiten Balance zwischen Geben und Nehmen.

Begleiten beim Einkaufen, Post vorlesen oder ein Tandem steuern: Das sind Aufgaben, die Freiwillige für Menschen mit Sehbehinderung übernehmen. Die richtigen Freiwilligen zu finden, ist aufwendig. Gisela Kretz von der Fachstelle Sehberatung Zentralschweiz FSZ stellt fest: "Die Nachfrage ist riesig. Freiwillige zu finden ist zunehmend schwierig." Christine Weber von der Beratungsstelle Zürich ergänzt, dass es passen muss zwischen der Person mit Sehbehinderung und der freiwilligen Begleiterin, dem freiwilligen Begleiter. 

Hat Christine Weber eine passende Freiwillige gefunden, lädt sie diese zu einem ersten Treffen mit der Klientin, dem Klienten ein. Neben dem Kennenlernen dient das Gespräch auch dazu, Aufgaben und Umfang des Einsatzes zu definieren und schriftlich festzuhalten. Freiwillige sind Begleiter und sollten in erster Linie ein offenes Ohr haben für die Wünsche und Sorgen einer betroffenen Person. Christine Weber betont: "Die Freiwilligen sind nicht da, um zu arbeiten." Sie zieht damit eine klare Grenze zur bezahlten Assistenz.

Freiwillig und doch verbindlich

Auch wenn der Einsatz freiwillig ist, eignen sich nicht alle Personen, die sich melden. Freiwillige müssen zuverlässig sein und Abmachungen einhalten. Ferner müssen sie belastbar sein und fähig, auf die besonderen Lebensvoraussetzungen von Menschen mit Sehbehinderung einzugehen. Auch brauchen sie Verantwortungsgefühl und praktische Kompetenzen wie eine gute Führtechnik. Nicht zuletzt hilft eine gute Prise Humor. Die Einführung in die Führtechnik und weitere Informationen vermitteln die Beratungsstellen vor dem Einsatz. 

Professionelle Unterstützung

Die Fachperson der Beratungsstelle bleibt während des ganzen Einsatzes Ansprechperson für Freiwillige und Klienten. Ferner organisiert Christine Weber jedes Jahr einen Weiterbildungstag für die Freiwilligen und lädt sie zu einem gemeinsamen Mittagessen ein. Ziel der Weiterbildung ist, dass die Freiwilligen die Welt von Sehbehinderten kennen lernen. Fester Bestandteil der Weiterbildung ist der Austausch mit einer Rehabilitationslehrerin zu Fragen rund um Führtechnik, lebenspraktischen Fähigkeiten und Hilfsmitteln. Wie die Beratungsstelle Anerkennung und Wertschätzung vermittelt, ist individuell. Es ist jedoch ein fester Teil der Vermittlung von Freiwilligen.

Balance zwischen Geben und Nehmen

Begeisterung und Spass an der freiwilligen Tätigkeit sind wichtige Faktoren für eine gewinnbringende Freiwilligenarbeit. Im besten Fall entwickelt sich zwischen Freiwilligen und Betroffenen eine Beziehung, wächst Vertrauen und entsteht eine Balance zwischen Geben und Nehmen. Die Sozialarbeiterin betont: "Sehbehinderte können viel geben, gerade weil sie gewohnt sind, den Alltag mit Einschränkung zu bewältigen." Gisela Kretz von der FSZ fasst zusammen: "Es muss für beide interessant sein."

Der SBV stellt Kompetenznachweis aus

In der Deutschschweiz bildet Benevol Schweiz die Dachorganisation der regionalen Fach- und Vermittlungsstellen für Freiwilligenarbeit und dient Institutionen, Vereinen und Behörden als Ansprechpartner. Die Fachstellen der französischsprachigen Schweiz und des Tessins sind nicht Mitglied dieser Dachorganisation; es besteht aber in jedem Kanton ein koordiniertes Vorgehen für die einzelnen Leistungsarten. 

Es gibt viele Mitglieder, die sich in einer Sektion unentgeltlich im Vorstand oder bei Sensibilisierungskampagnen engagieren. Wertschätzung und Anerkennung sind der Lohn. Ferner stellt der SBV auf Wunsch einen Kompetenznachweis für Freiwilligenarbeit aus.

Kontakt: Rolf Summermatter, Leiter Sektionen- und Mitgliederdienst, Tel. 031 390 88 30, E-Mail: rolf.summermatter@sbv-fsa.ch


Das gilt für Freiwillige

Der SBV hält sich an die Standards für Freiwilligenarbeit der Schweizerischen Fachorganisation Benevol. Die Freiwilligen bestimmen Art, Umfang und Dauer ihres Einsatzes. Freiwillige haben Anrecht auf ein Zeugnis, auf Entschädigung der Reisespesen und kostenlose Teilnahme an Weiterbildungskursen des SBV. Ausserdem sind die Freiwilligen während ihres Einsatzes durch den SBV versichert. www.benevol.ch

Zwei Frauen spazieren einer Strasse entlang, im Hintergrund sind ein Fussgängerstreifen und eine Hecke entlang der gegenüberliegenden Strassenseite sichtbar. Beide Frauen tragen Sonnenbrille und lachen; mit der Legende: Freiwilliges Engagement verlangt Verantwortungsgefühl und Einfühlungsvermögen und macht Spass. Foto: David Coulin

"Manchmal braucht es nicht viel…"

David Coulin, Fachstelle Sehbehinderung Zentralschweiz

Seit neun Jahren widmet Lisbeth Köppel-Oswald der sehbehinderten Carmela Viscusi jede Woche einen Nachmittag. Beide möchten diese gemeinsamen Stunden nicht missen.

Wie zwei gute Freundinnen spazieren Lisbeth Köppel-Oswald (73) und die rund 50-jährige Carmela Viscusi durch das langgezogene Strassendorf Hergiswil. Wer ihnen begegnet, merkt kaum, dass eine der beiden stark sehbehindert und die andere deren freiwillige Begleiterin ist. Es fällt kaum auf, dass Lisbeth Köppel-Oswald immer auf der Strassenseite des Trottoirs geht. Dass sie vor dem Überqueren des Fussgängerstreifens Carmela Viscusi mit einer einfachen Handgeste anhalten lässt. Dass sie Unebenheiten kurz anzeigt. Das ist nötig, denn das Gesichtsfeld von Carmela Viscusi hat sich in den letzten 16 Jahren nach und nach zu einem Röhrenblick verengt. Sie getraut sich nicht mehr, ohne Begleitung das Haus zu verlassen.

"Beim ersten Treffen war ich sehr nervös", sagt Lisbeth Köppel-Oswald, die vor ihrer Pensionierung als Katechetin arbeitete. "Erst nach einiger Zeit merkte ich, dass ich Carmela Viscusi nicht führen muss, sondern einfach neben ihr hergehen und sie mit kleinen Andeutungen auf Hindernisse aufmerksam machen kann." Das ist eigentlich nicht viel, und doch ist es enorm wichtig. Ebenso wichtig wie die Konversation, die die beiden auf Italienisch pflegen. Wo das richtige Wort fehlt, hilft ein kleines Wörterbuch, das Lisbeth Köppel-Oswald mitführt. "So kann ich mein geliebtes Italienisch bestens à jour halten", sagt sie. 

Vielfach verstehen sich die beiden auch ohne grosse Erklärungen. In den neun Jahren, in denen sich die beiden Zeit füreinander nehmen, haben sie viel voneinander erfahren. "Lisbeth gehört ein bisschen zu unserer Familie", sagt Carmela Viscusi, "trotzdem kommt sie von aussen, und ich kann mit ihr anders reden als mit meinen Familienangehörigen." Gemeinsam beobachten sie auf ihren Spaziergängen, wie sich das Dorfbild verändert, wie Häuser abgerissen und andere gebaut werden. Gemeinsam nehmen sie Anteil an den Wechselfällen des Lebens. Und gemeinsam sind sie traurig, wenn das Treffen einmal nicht zu Stande kommt.

Eine Frau sitzt an einem Tisch in einem Restaurant, die Unterarme auf dem Tisch, zwischen ihren Händen ein kleines, aufgeschlagenes Buch. Die Frau hat kurze arktisblonde Haare, trägt eine randlose Brille und einen roten Pullover, um den Hals ein Foulard in Blautönen und wenig rot; mit der Legende: Das Italienisch-Wörterbuch findet gut in der Westentasche von Lisbeth Köppel-Oswald Platz. Foto: David Coulin

Zum Überschreiten eigener Grenzen animieren

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

"Heb die Füsse, hohe Stufe, zieh den Kopf ein... Los geht's!", so könnten die Anweisungen des freiwilligen Begleiters beim Erklettern des Felsen unter dem Wasserfall aussehen, um zur Geltenhütte auf über 2000 Metern aufzusteigen.

Jean Vonlanthen, Radsportchampion bei den Spitzenamateuren, hätte nie gedacht, dass er eines Tages freiwilliger Begleiter werden und diese Aktivität auch seiner Frau gefallen würde. Sein Fahrradhändler bat ihn 1977 bei einer Fernsehsendung mit blinden Personen ein Tandem zu lenken. Diese Erfahrung hat ihn stark geprägt. 

Wenn aus Freiwilligenarbeit Freundschaft wird

Ein solches Engagement pflegen Jean und Hélène Vonlanthen innerhalb des Westschweizer Sehbehindertensportvereins. Ob Tandem, Wandern oder Schneeschuhlaufen – schnell hatten sie nicht mehr das Gefühl, "für andere da zu sein", sondern das Gefühl "Freunde zu treffen". Die Unterstützung der erfahrenen und gut geschulten Freiwilligen ist nicht direkt sichtbar, so sehr lässt die Verbindung von Freundschaft und Miteinander jedes Gespann zu einem wunderbaren Ganzen werden. Hélène Vonlanthen weist darauf hin, dass auch die Begleitpersonen über sich hinauswachsen müssen, wenn sie niemanden enttäuschen wollen.

Die Freude am Überschreiten der eigenen Grenzen 

"Eine Person mit Respekt dort abzuholen, wo sie ist, um sie zum Besten ihrer selbst zu bringen", ist Ziel ihres Einsatzes. Bei Ausflügen kann man unter Müdigkeit auch versucht sein, vor der Ankunft auf dem Gipfel aufzugeben oder sich mit der bereits zurückgelegten Strecke zufriedenzugeben. Die Begleitperson ermuntert auch dazu, das gesetzte Ziel zu erreichen und ermöglicht es jedem Einzelnen, seinen kleinen Everest zu erklimmen und ein besseres Selbstbild zu erlangen.

Auf dem Balkon steht ein Paar mit Blick zur Kamera. Im Hintergrund sind eine Wiese und ein zweistöckiges Mehrfamilienhaus sichtbar. Der Mann ist einen halben Kopf grösser als die Frau, beide halten sich um die Schultern; mit der Legende: Auf ihrem Balkon in Echallens planen Jean und Hélène grossartige Touren. Foto: Hervé Richoz

Eine gute Ergänzung zum Arbeitsalltag

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg" 

Als Nicole Bachmann begann, als Freiwillige für Menschen mit Behinderung zu arbeiten, war es ein guter Ausgleich zu Ihrer Arbeit als Offsetdruckerin. In der Zwischenzeit hat ihr die Erfahrung aus der Freiwilligenarbeit den Einstieg in eine Betreuungsaufgabe erleichtert.

Führhund Frisco flattieren: Das ist die erste Aufgabe von Nicole Bachmann, wenn sie einmal im Monat nach Langnau am Albis fährt, um Jürg Künzle bei administrativen Arbeiten zu unterstützen. Wenn Frisco genug flattiert ist, verzieht er sich auf sein Lager und die gelernte Offsetdruckerin geht ins Büro, holt die Ordner für Bank, Krankenkasse und Rechnungen sowie Locher und Stempel und setzt sich mit Jürg Künzle an den Esstisch. Seit November 2011 kommt sie einmal pro Monat für rund zwei Stunden, um Briefe vorzulesen und Zahlungen zu erledigen, bei Bedarf auch mal spontan zwischendurch.

Selbstvertrauen gewonnen

Jürg Künzle hat Retinitis pigmentosa und hatte als selbständiger Sanitär ein gut organisiertes Büro. Als es für ihn unmöglich wurde, mit dem Lesegerät die Zahlungen zu erledigen, hat er sich an die Beratungsstelle Zürich gewandt. Vier Monate später fand dort das erste Treffen mit Nicole Bachmann statt. Der 62-Jährige erzählt: "Ich habe von Anfang an gespürt, dass ich ihr vertrauen kann." Das ist entscheidend, denn zahlenmässig weiss die freiwillige Helferin alles von ihm. 

Auch für die 39-Jährige war wichtig, dass die Chemie stimmt. Unter anderem weil es ihr schwer viel jemandem vorzulesen. Heute stellt sie fest: "Durch die Aufgabe bin ich selbstsicherer geworden." Ihr Lohn ist die Wertschätzung, die sie von Jürg Künzle erfährt. Auch schätzt sie die jährliche Weiterbildung, welche die Beratungsstelle Zürich organisiert. Da sei sie immer dabei. Ihr freiwilliger Einsatz hat ihr auch geholfen, sich beruflich neu zu orientieren: Sie hat die Ausbildung zur Pflegehelferin abgeschlossen und arbeitet seit einem Jahr in der Hauswirtschaft eines Alterszentrums.

An einem Tisch im Wohnzimmer mit Blick in die Küche, auf dem Tisch ein Ordner und Briefe. Eine Frau blättert im Ordner, der Mann sitzt oben am Tisch und hört konzentriert zu; mit der Legende: Nicole Bachmann und Jürg Künzle sind ein eingespieltes Team. Foto: Edith Nüssli

Herzliche Einladung zum Sommerfest 2015

Urs Lüscher, Sekretär der Sektion Zürich-Schaffhausen

Bedanken Sie sich bei Ihren Helferinnen und Begleitpersonen und laden Sie diese an ein unvergessliches Sommerfest ein. Die Sektion Zürich-Schaffhausen organisiert in Egg bei Zürich am 5. Juli, ein Fest mit Sport, Spiel und Spannung. Blindenfussball, Torball, Tandemfahren, Laufen, Turnen und Schach können ausprobiert werden. Für die weniger Sportbegeisterten gibt es Lotto-Matches mit tollen Preisen. Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt: Vorspeise, Hauptgang, Dessert und ein Getränk werden für Betroffene und mindestens eine Begleitperson offeriert. Umrahmt wird die Veranstaltung mit musikalischen Beiträgen von urchigem Jodel bis Rhythm and Blues. Welcher Sektion oder Vereinigung Sie auch angehören, seien Sie mit dabei. 

Information

Das Sommerfest findet statt am Sonntag, 5. Juli, von 11 bis 18 Uhr, in der Sportanlage Egg bei Zürich. Programm und Anmeldetalon unter www.sbv-fsa.ch/zh, auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 29 oder bei Urs Lüscher Tel. 044 940 93 10. 

Spieltreff in Basel

Norbert Müller, Mitglied Sektion Nordwestschweiz

Am 18. April fand in Basel ein erster Spieltreff statt. Er war ein voller Erfolg.

17 Personen aus Basel und Umgebung sowie den Kantonen Bern und Solothurn kamen am 18. April zum ersten Spieltreff nach Basel. Organisiert wurde der Nachmittag im Prima Vista vom Autor als private Initiative. Er brachte auch die meisten Spiele mit. Gespielt wurde von halb zwei bis kurz vor sechs: Super Six, Scrabble, Heckmeck am Bratwurmeck, Roadblock, Da Vinci Code (in der umgerüsteten Version der Ludothek Zollikofen), Eile mit Weile, Backgammon (die magnetische Version des Amerikanischen Blindenverbandes NFB) und Domino (Version NFB). Alle – einschliesslich des Autors – waren begeistert. Deshalb wird eine Fortsetzung im Herbst ins Auge gefasst.

Information

Interviews mit dem Veranstalter und einigen Teilnehmenden hören Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 42 24.

Spritzen erhalten die Sehschärfe

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Bei feuchter AMD erhalten oder verbessern Spritzen das Sehvermögen. Wirksamkeit und Optimierungsmöglichkeiten dieser Therapie waren ein Thema an der 35. Retina Suisse-Konferenz.

"Lohnen sich die Spritzen?" Diese Fragen stellen sich Patienten mit feuchter altersbedingten Makuladegeneration AMD. Denn die häufigen Arztbesuche und das Spritzen des Medikaments ins Auge empfinden viele als Belastung. Daniel Barthelmes von der Augenklinik des Universitätsspitals Zürich bejahte diese Frage an der 35. Retina Suisse-Konferenz: "Mit den Spritzen kann man im Idealfall eine Verbesserung der Sehschärfe erreichen und in sehr vielen Fällen eine Verschlechterung verhindern." Er belegte diese Aussage am Beispiel einer Patientin mit beidseitiger feuchter AMD, die nach einem Jahr die Behandlung des rechten Auges abbrach. Danach verschlechterte sich die Sehschärfe in kurzer Zeit. Am anderen Auge konnte mit einer konsequenten Behandlung die Sehschärfe zu Beginn verbessert und diese Verbesserung seither erhalten werden.

Behandlungsintervall optimieren

Katja Hatz von der Vistaklinik in Basel erklärte in Freiburg: "Jedes Mal, wenn die Blutgefässe wieder wachsen und undicht werden, gibt es Vernarbungen." Diese Vernarbungen schmälern das Sehvermögen zusätzlich. Deshalb wäre es sinnvoll, die Medikamente jeweils zu spritzen kurz bevor neue Gefässe wachsen, also vor einem Rückfall. Eine Studie zeige, dass die Zeitspanne bis zu einem Rückfall vier bis zwölf Wochen betrage. Die Zeitspanne sei individuell, beim einzelnen Patienten jedoch immer gleich. 

Die Augenärztin empfiehlt deshalb, nach sechs Spritzen probeweise sechs Wochen bis zur Untersuchung zu warten. So könne überprüft werden, ob sich schon nach vier Wochen neue Blutgefässe bildeten. Wenn nicht, könne das Intervall um weitere zwei Wochen vergrössert werden, bis das Rückfall-Intervall des Patienten bekannt sei. Zeigt sich, dass der Patient ein längeres Rückfall-Intervall hat, ist der Gewinn erheblich. Im besten Fall reduziert sich die Zahl der Spritzen um zwei Drittel, also nur noch alle drei Monate statt jeden Monat zum Augenarzt. Gestützt auf Studien und eigene Erfahrungen erwähnte Daniel Barthelmes, dass weniger als 30 Prozent der Patienten eine monatliche Therapie benötigten.

Zu viel kann gefährlich sein

Weniger Spritzen entlasten nicht nur die Patienten. Daniel Barthelmes erwähnte gestützt auf eine Studie, dass zu viele Spritzen zu einer trockenen AMD führen könnten. Es gelte deshalb der Grundsatz: "So wenig wie möglich, so viel wie nötig." Er hielt jedoch auch fest, dass AMD eine chronische Erkrankung sei: "Heilung ist nicht möglich."

Katja Hatz ergänzte, dass eine Sonderform der feuchten AMD vorliegen könne, wenn die regelmässigen Spritzen nicht ausreichten. Sie rät in diesem Fall, zusätzliche Abklärungen vorzunehmen und zu prüfen, ob eine photodynamische Therapie oder eine stereotaktische Bestrahlung sinnvoll seien.

AMD

Die altersbedingte Makuladegeneration ist in der westlichen Welt der häufigste Grund für den Verlust von Sehvermögen bei über 65-Jährigen. Bis zu drei Prozent dieser Bevölkerungsgruppe sind betroffen. Die Ursachen sind unklar. Weil sich der Sehverlust auf die Makula beschränkt, sehen AMD-Patienten schlecht bis sehr schlecht, erblinden jedoch nicht. Feuchte und trockene AMD können ineinander übergehen. Wenn ein Auge betroffen ist, muss das nicht bedeuten, dass das andere Auge auch erkrankt. Die feuchte AMD, kann mit Spritzen behandelt werden, gegen die trockene AMD gibt es bisher noch keine Therapie. Ausführliche Informationen zu AMD finden sich auf www.retina.ch.

Vielfältige Retina Suisse-Konferenz

Die 35. Retina Suisse-Konferenz fand am 18. und 19. April in Freiburg statt. Rund 200 Personen nahmen teil, Betroffene, Angehörige, Augenärzte und Wissenschaftler. Die Vorträge reichten von Information zu laufenden Medikamentenstudien und Forschungsprojekten über Wissen zu den verschiedenen Netzhauterkrankungen bis zu Informationen zur Rehabilitation.

Neue Bücher von Mitgliedern

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Die SBV-Mitglieder Yvonn Scherrer und Michael Fehr haben je ihr zweites Buch veröffentlicht.

Ein Buch-Fest hat Yvonn Scherrer organisiert, um ihr zweites Buch mit dem Titel "Hänglisch" vorzustellen. Es dreht sich um die Sprache der Hände. Im Laufe des Abends präsentierte sie den Gäste einen Appenzeller Schellenschmied, eine Spinnerin und einen Drechsler. Das Buch sei ein Gewebe aus vielen Fäden, genau genommen aus 65 Texten. Wichtig ist ihr, dass ihre Texte klingen. Die Hör-CD hat sie selber gelesen, im reflexionsarmen Raum der Empa.

Ferner sagte die Radiomoderatorin: "Der Mensch manifestiert sich in seinen Händen, seiner Stimme und seinem Duft." Ihr erstes Buch heisst "Nasbüechli – eine Duftreise". Der Umschlag des zweiten Buches sei bewusst ähnlich gestaltet, weil es vielleicht auch noch ein drittes gebe. 

Ein düsteres Sittenbild

Zum zweiten Buch von Michael Fehr schreibt die "NZZ am Sonntag": "Michael Fehr legt mit 'Simeliberg' ein Buch von enormer Wucht vor. Es ist zum einen ein Krimi, zum andern ein düsteres Sittenbild der gar nicht heilen Schweiz." Der 33-Jährige ist in Gümligen aufgewachsen und hat am schweizerischen Literaturinstitut und an der Hochschule der Künste Bern studiert. Mit einem Auszug aus "Simeliberg" gewann Michael Fehr 2014 an den Tagen der deutschsprachigen Literatur in Klagenfurt den Kelag-Preis.

Information

"Hänglisch – Ein Hand-Buch", Cosmos-Verlag, 128 Seiten, gebunden, Preis: 29 Franken. Hörbuch (2 CDs), gelesen von der Autorin, Preis 34 Franken. 

Michael Fehr, "Simeliberg", Verlag "Der gesunde Menschenverstand", 144 Seiten, in Leinen gebunden, Preis: 27 Franken. 

Eine Geschichte von Yvonn Scherrer und die Preis gekrönte Lesung von Michael Fehr hören Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 4 12 22.

Eine Frau sitzt an einem kleinen runden Tisch, im Hintergrund ein gut gefülltes Büchergestell. Die Frau trägt ein dunkles Abendkleid mit einem Träger, die gelockten, gut Schulterlangen Haare sind asymmetrisch hochgesteckt, in der rechten Hand hält sie einen Prägestempel; mit der Legende: Yvonn Scherrer signiert die Bücher mit einem Stempel – passend zum Thema Tastsinn. Foto: Edith Nüssli

Leserwettbewerb

In dieser Ausgabe des Wettbewerbs gibt es 20 Preise zu gewinnen, gestiftet vom Hotel Solsana. Die Antwort auf die Wettbewerbsfrage findet sich in einem der Beiträge in diesem Heft. Viel Glück! 

Beantworten Sie folgende Frage:

Wie heisst der neue Solsana-Direktor?

Gewinnen Sie:

1. Preis: eine Ferienwoche (7 Nächte) im Hotel Solsana für 2 Personen inkl. Halbpension

2. Preis: ein verlängertes Weekend (3 Nächte) im Hotel Solsana für 2 Personen inkl. Frühstück

3. Preis: ein Weekend (1 Nacht) für 2 Personen inkl. Frühstück

4.-10.
Preis: je zwei Flaschen Jubiläumswein (weiss und rot)

11.-20. Preis: je eine Flasche Jubiläumswein (rot)

So können Sie antworten:

· über VoiceNet 031 390 88 88: Wählen Sie im Rubrikenverzeichnis 2 1 7 1. Drücken Sie die Taste 9 und folgen Sie den Anweisungen des Systems, um eine private Nachricht zu hinterlassen.

· online: auf www.sbv-fsa.ch/leserwettbewerb finden Sie einen Link zum Wettbewerbsformular

· per E-Mail: redaktion@sbv-fsa.ch

· per Post: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV, Wettbewerb, PF 8222, 3001 Bern

Machen Sie in jedem Fall folgende Angaben zu Ihrer Person: 

· Vorname, Name, 
· Strasse

· Wohnort

· Telefonnummer

· E-Mail-Adresse (wenn vorhanden).

Teilnahmeschluss: 5. Juli 2015 (Poststempel, Datum E-Mail oder VoiceNet)

Teilnahmebedingungen

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder des SBV. Jede Person darf am Wettbewerb nur einmal teilnehmen. Die Gewinner werden per E-Mail, per Post oder telefonisch benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Preise ist nicht möglich. Die Gewinner erklären sich ausdrücklich einverstanden mit der Bekanntgabe ihrer persönlichen Daten (Vorname, Nachname, Wohnort) auf der Webseite des SBV und in der nächsten Ausgabe von "der Weg"/"Clin d'œil". Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Korrigendum

Die Gewinnerin des letzten Leserwettbewerbs heisst Margit Boa, nicht Margrit Boa, wie in der März-Ausgabe geschrieben. Die Redaktion entschuldigt sich für diesen Fehler.

Tipps und Tricks

Android holt auf und bietet Vorteile für Sehbehinderte

Hans Schneuwly, Mitglied Sektion Freiburg

Es gibt eine Reihe von Faktoren, die beim Kauf eines Smartphones oder Tablets die Wahl zwischen Geräten von Apple und Geräten mit Android-Betriebssystem beeinflussen können: Budget, persönliche Vorlieben, Sehvermögen und die Aufgaben, die man erledigen möchte. Die amerikanische Stiftung für Blinde (AFB) hat Geräte mit Betriebssystem iOS 8.1.1 und Google Android 5.0 ausführlich verglichen. 

Apple-Geräte sind in der Regel teurer als Android-Geräte. Wer auf eine Sprachausgabe angewiesen ist, hat mit Voiceover von Apple eine bessere Lösung. Die geschlossene Apple iOS-Plattform sichert eine einheitlichere Gestaltung in den verschiedenen Geräten.

Für Menschen mit einem Rest-Sehvermögen kann ein Android-Gerät vorteilhaft sein, denn Google nimmt die Zugänglichkeit mit den neusten Versionen ernst. So ist neu eine Farbumkehr installiert, wie sie Apple schon länger kennt. Bei der Schriftgrösse bietet Android den Vorteil, dass diese nicht nur in einzelnen Programmen, sondern umfassend verändert werden kann. Bei der Bildschirmgrösse ist das Angebot bei den Android-Geräten sehr vielfältig. Was ideal ist, hängt vom jeweiligen Sehvermögen ab. Zusammenfassend lässt sich sagen: Wer nur eine geringe Vergrösserung benötigt und sich in der Google-Welt wohl fühlt, wird mit den von Android neu hinzugefügten intuitiven Vergrösserungsgesten gut zurechtkommen. 

Information

Der ganze Bericht mit wertvollen Details kann in Englisch heruntergeladen werden auf www.afb.org/afbpress/pub.asp?DocID=aw160102. 

Sprechende Bankomaten finden

Daniela Moser, Interessenvertretung
Jürg Cathomas, Technologie & Innovation

Viele Schweizer Banken haben ihre Bankomaten mit einer Sprachausgabe ausgerüstet, damit Personen mit einer Sehbehinderung die Transaktion mittels Kopfhörer verfolgen können. Neu stehen für die Orientierungs-Apps MyWay Classic und Blindsquare Listen mit den Standorten der Bankomaten von Raiffeisen und Postfinance bereit. Standorte von weiteren Banken werden folgen.

In MyWay Classic kann man die Datei direkt herunterladen, indem man im Pfadfinder auf "Dateien" und dann auf "Neu" tippt und unter "Switzerland" die Bankomat-Liste anwählt.

Nutzerinnen und Nutzer von Blindsquare laden die Dateien im zip-Format herunter unter interessenvertretung.www.sbv-fsa.ch, Dienstleistungen, Banken. Dann senden sie sich die entpackten Dateien per E-Mail auf das iPhone und öffnen diese in Blindsquare.

Information

Bei technischen Fragen wenden Sie sich an die Stabstelle Technologie & Innovation unter 031 390 88 00 oder ict-innovation@sbv-fsa.ch. 

Für Rückmeldungen wenden Sie sich an die Interessenvertretung unter 031 390 88 33 oder daniela.moser@sbv-fsa.ch.

Texte lesen, wo immer man ist

Norbert Müller, Mitglied Sektion Nordwestschweiz

Es war lange ein Traum von blinden Menschen, immer ein Gerät bei sich zu haben, mit dem man – egal wo man ist – Druckschrifttexte lesen kann. Mit dem neuen KNFB Reader kann dieser Traum erschwinglich erfüllt werden. Die App erkennt Texte und liest sie meist innerhalb von ein bis zwei Sekunden nach dem Fotografieren vor. Um Texte "aus der Hand" zu fotografieren braucht es etwas Übung. Es gibt jedoch Hilfen, die anzeigen, ob die Kamera richtig über dem Text zentriert ist, und ob man das iPhone gerade hält. Man kann auch die Erkennungssprache wählen und eine gute Online-Hilfe ist ebenfalls integriert. 

Mit dem KNFB Reader lese ich meine tägliche Post, schaue schriftliche Unterlagen durch, lese Etiketten und vieles mehr. Die Texte lassen sich auch speichern. Dass ich den KNFB Reader auf dem iPhone installiert habe, habe ich noch keine Sekunde bereut!

Information

Der KNFB Reader ist zum Preis von 100 Franken im App-Store erhältlich. Ein Podcast ist auf der Homepage der Apfelschule verfügbar und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 4 22 11.
Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser Ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2. Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

02.07.
Tageswanderung "Der Sense entlang" in den Kantonen Bern und Freiburg, (Verschiebedatum 7. Juli), Anmeldung bitte bis 22. Juni.

13.08.
Grillieren mit der Tandem-Gruppe Solothurn, Treffpunkt Restaurant Widder in Derendingen, um 11.15 Uhr, Anmeldung bis spätestens 4. August.

16.08.
Jubiläums-Tagesausflug ins "Zugerland" mit dem Car, Einladung erfolgt separat. Anmeldung erforderlich.

17.09.
Tagesausflug "Tropenhaus Wolhusen", zusammen mit dem ABV, Kosten 46 Franken pro Person für Eintritt, 2-Gänge-Menü und Dessert. Führhunde sind willkommen. Anmeldung erforderlich bis 7. September.

Stammtisch/Kaffeetreff

Jeweils jeden 2. Dienstag im Monat.

Nächste Treffs: 14. Juli, 11. August, und 8. September von 14 bis 
16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau.

Kontakt: 

Verena Müller, 062 721 51 67, 

agso.verena.mueller@hispeed.ch

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 3 1

Sektion Bern

24.06.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

29.07.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

22.08.
Luft oder Dampf unter Druck

26.08.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

30.09.
Brächete – wie zu Gotthelfs Zeiten

30.09.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

Informationen zu den Veranstaltungen:

Telefon 076 500 63 21, E-Mail: sektion.be@sbv-fsa.ch 

Informationen zum Stammtisch: 

Peter Kestenholz, 031 971 31 85

Sektion Berner-Oberland

04.08.
Gruppe Sinnesgeniesser, Überraschungsessen, Programm und Infos: Silvia Maurer, Tel. 033 971 30 77 oder E-Mail: sima@bluewin.ch

08.08.
Sommerausflug Tropenhaus Frutigen, Anmeldeschluss 22. Juli, Anmeldung: Ueli und Helga Gygax, Thunstrasse 19, 3770 Zweisimmen, Tel. 033 744 63 06 oder E-Mail helga.gygax@bluewin.ch

10.09.
Freizeitgruppe, 14 Uhr, Restaurant Krone, Spiez, Info: Bruno Seewer Tel. 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, Tel. 034 461 89 88

Freitagstreff

Jeweils am letzten Freitag im Monat um 13.30 Uhr im Bahnhofbuffet Thun, Nächste Treffs: 26. Juni, 31. Juli, 28. August und 25. September.

Info: Yvonne und Jürg Albisser-Gut, Tel. 033 437 25 82

Sektion Biel-Berner Jura
09.09.
Höck plus im Rest. Residenz Au Lac: Oski Frey bewegt uns wieder

12.09.
Sektionsreise "Surprise"

Jeden 2. Mittwoch im Monat von 14 bis 16 Uhr Höck im Rest. Residenz Au Lac.

Kontakt: 
Esther Weber, 032 331 97 18

Sektion Freiburg

16.06.
Besuch des zoologischen Gartens in Basel, Treffpunkt: 8.20 Uhr (Fahrausweis Freiburg-Basel retour vorhanden), Bahnhof Freiburg Gleis 3, Kontakt: Helga und Edwin Gruber

05.07.
Wir machen mit am Sommerfest in Egg bei Zürich, organisiert durch die Sektion Zürich-Schaffhausen. Kontakt: Andrea Zullo

14.07.
Ausflug "Pizza" mit und ohne Wanderung nach Cheyres FR, Treffpunkt 8.45 Uhr, Eingangshalle Bahnhof Freiburg. Kontakt: Andrea Zullo

08. – 15.08. Ferienkurs in Landschlacht TG, Kontakt: Helga und Edwin Gruber

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Romont: Huguenot Marie, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

Kontakt:

Andrea Zullo, 026 672 14 52, 079 554 07 16

Helga und Edwin Gruber, 026 475 48 45, 079 522 41 82
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 4

Sektion Graubünden

24.06.
Vipgruppe: Besuch einer Weissküferei in Unterterzen. Treffpunkt: Bahnhof Chur, oberer Kiosk um 13.15 Uhr, Abfahrt in Chur: 13.31 Uhr, Gleis 4, Anmelden bis 20. Juni an 
kontakt@anderssehen.ch, Mobil 078 695 22 75

26.08.
Vipgruppe Art Ragaz: Skulpturenausstellung in Bad Ragaz. Anmelden bis 20. August an kontakt@anderssehen.ch, Mobil 078 695 22 75

Kontakt: 

Monika Koch, Tel. 081 284 89 48, 079 774 81 90,

E-Mail: sektion.gr@sbv-fsa.ch 

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 5

Sektion Genf

26.06.
Musikabend, Anmeldung: Laurent Castioni, 079 573 85 65, lolo.castioni@bluewin.ch

04.07.
Sommerausflug nach Gruyères, Anmeldung: Laurent Castioni

22.08.
Wanderung mit Paella bei Maria und Manu

Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29

Sektion Jura

05.07.
Wanderung oder Sommerfest in Zürich

09.08.
Picknick in Courtemautruy

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, cgfriche@bluewin.ch

Sektion Neuenburg

29.06.
Jahresausflug nach Gruyères, mit Besuch von Electrobroc

05.07.
Grill-Treffen in Corcelles 

Kontakt: 

Pierre Marquis, 079 288 72 28, pierre.marquis@net2000.ch

Sektion Nordwestschweiz

Die Kontaktgruppe trifft sich normalerweise am 3. Mittwoch im Monat von 14.30 bis 16 Uhr im Blindenheim Basel, im Juni ausnahmsweise erst am 24. Juni, anschliessend ist Sommerpause bis am 16. September.

Wanderungen:

20.06.
Wanderung mit Ivana Campedel

11.07.
Selzach-Plausch mit S. + W. Emch

22.08.
Abendbummel mit R. + O. Meister

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 6 oder Tel. 061 303 30 46
Sektion Ostschweiz

14.06.
Wanderung "Bernhardzell", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88, 1 2 2 7

20.06.
Sektionsausflug "Dampffahrt Rheinbähnle", weitere Info in Post und VoiceNet, 031 390 88 88, 1 2 2 7

16.08.
Wanderung "Fischingen", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88, 1 2 2 7

05.09.
Herbstanlass "Walter-Zoo" Gossau, weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88, 1 2 2 7

13.09.
Wanderung "Hohe Buche", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88, 1 2 2 7

Sektion Waadt

11.07.
Schifffahrt mit "La Vaudoise" , Anmeldung: Jean-Pierre Pasche, 079 635 50 08

16.08.
Ausflug an den Lac de Joux, Anmeldung: Rania Python, 079 389 93 54

Montags-Wanderungen

Am 6. Juli und 8. August, Anmeldung: Jean-Pierre Pasche, 079 635 50 08

Kontakt:

Charles-André Roh, 079 703 73 73, info@roh.ch

Sektion Wallis

10.07.
Mémorial Michelet au Mont-Fort

16.07.
Ferienpass-Aktion

23.07.
Ferienpass-Aktion

29.08.
SBV-Kochkurs in Sitten

20.09.
Motorrad-Ausflug Goldwing

Wandergruppe

Nächste Termine: 11. und 25. Juli, 8. und 29. August, 8. September, 
Kontakt: Edith Brandt, 079 333 49 37

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50, adeline.clerc@netplus.ch, www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

04.09.
Treffpunkt plus LU

08.09.
Treffpunkt plus OW/NW

09.09.
Treffpunkt plus SZ/UR/ZG

11./12.09.
Zweitageswanderung, Kontakt: Isabella Plüss

29.09.
Sektionsausflug nach Schwyz

Kontakt Sektion: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, 

kusi.wueest@bluewin.ch

Kontakt Treffpunkt plus:

Isabella Plüss, 041 637 37 26, 

isabellapluess@bluewin.ch

AMD Gesprächsgruppe

am ersten Montag im Monat von 10 bis 11.30 Uhr, Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern. Nächster Treff: 7. September

Leitung: Isabella Plüss

Gesprächsgruppe Zug

am ersten Freitag im Monat, von 14.30 bis 16 Uhr, Seniorenzentrum Mülimatt, Oberwil. Nächster Treff: 4. September

Leitung: 

Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 8

Sektion Zürich-Schaffhausen

06.06.
Wandergruppen Merkur und Sohleblitz, Ersatzdatum: 4. Juli
05.07.
Sommerfest der Sektion ZH-SH

25.07.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

08.08.
Wandergruppen Merkur und Sohleblitz, 
Ersatzdatum: 
5. September
15.08.
Jahresausflug der Sektion ZH-SH

16.08.
Wetziker Chilbi

29.08.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

26.09.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

Anmeldung für Samstags-Lunch, Sommerfest, Jahresausflug und Wetziker Chilbi: Urs Lüscher, 044 940 93 10, sektion.zh@sbv-fsa.ch

Wandergruppe Merkur

Anmeldung bei Gilbert Monnerat, 044 741 23 49

Wandergruppe Sohleblitz

Anmeldung bei Marianne + Walti Ogi, 044 432 28 28

Kontaktgruppe Zürich-Enge 

jeweils am letzten Dienstag im Monat (ausser Juli, August und Dezember) Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25. 

Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch

Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 9.
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Inserate

Tandem zu verkaufen

Tandem Marke Lehner in sehr gutem Zustand! Auskunft, Besichtigung 

und Probefahrten bei Antonella Zanatta, Ins, Nähe Bahnhof. 

Tel. 032 313 15 12, 079 711 33 70.

Gesucht: Fischertechnik, Lego und Stockis

Haben Sie solche Konstruktionsmaterialien, die Ihnen nur noch den Platz verstellen? Dann nehme ich Ihnen diese gerne ab.

Urs Schwarz, 034 497 16 08 oder ursalix@bluewin.ch

Neu auf VoiceNet: 

Die Kolumnen von Hausmann Bänz Friedli, Telefon 031 390 88 88, Rubrik 4 1 3 2

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft beim SBV:

Fördern Sie ein Projekt.

Und Sie machen mehr aus dem SBV.

Danke.

SBV, Spendenkonto 30-2887-6

Schweizer Blindenfreund-Kalender 2016

Nützliches, Interessantes oder Wissenswertes aus der Heimat, aus aller Welt oder aus der Welt der blinden und sehbehinderten Menschen findet jeder von uns in diesem Kalender. 

Der Steingarten ist Lebensraum für Zwergpflanzen. Im Kleinformat widerspiegelt er die Bergwelt. Millionen kleiner Steine in verschiedenen Farben und Formen werden im Kieselstein-Mosaik im Chinagarten verlegt. Japanische Gärten widerspiegeln eine von Kultur geprägte Gartenkunst mit Elementen, die sich nicht verändern, sie sind das ganze Jahr schön. Steingärten prägen die Jahreszeiten in diesem Kalender.

Risotto d’amore, gefüllte Champignons mit Polenta, ein Viergangmenü für jeden Anlass und Sushi – lassen Sie sich durch die Rezepte im Kalender inspirieren, und probieren Sie mal was Neues aus.

Alte Handwerkskunst aus Grindelwald, stille Wintertage in Venedig sind weitere Themen. Ein ausführliches Kalendarium und der Marktkalender runden den Inhalt des Kalenders ab.

Mit dem Kauf des Schweizer Blindenfreund-Kalenders unterstützen Sie den Schweizerischen Blinden- und Sehbehindertenverband. Der SBV unterstützt blinde und sehbehinderte Menschen, damit sie selbstständiger und unabhängiger leben können. Herzlichen Dank!

Senden Sie mir ....... Schweizer Blindenfreund-Kalender 2016 zum Preis von Fr. 19.50 pro Stück

Name, Vorname: …………………………………………….…………….

Adresse: ……………………………………………………………………

PLZ, Ort: ……………………………………………………………………

Bestelladresse: Hallwag Kümmerly+Frey AG / Grubenstrasse 109 /

3322 Schönbühl / Telefon 0848 808 404 / blindenfreund@hallwag.ch
Komfortables Lesen mit ClearView C

Das Bildschirmlesegerät mit Freiraum

Mit dem Bildschirmlesegerät Zeitungen lesen ohne mühsames falten?

Optelec hat es geschafft: Das Bildschirmlesegerät, welches Ihnen die Möglichkeit bietet Zeitung zu lesen ohne diese in der Horizontale falten zu müssen. Die einmalige Bauform ermöglicht die enorme Bewegungsfreiheit des Kreuztisches.

Clearview C gibt es mit der hochauflösenden HD Kamera mit 22“ oder 24“ Bildschirm

ClearView C – und Sie lesen wieder komfortabel Ihre Zeitung.
Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern, 041 227 41 27

St. Gallen, 071 277 44 11

Neuenburg, 032 725 32 25

www.accesstech.ch 

info@accesstech.ch

Smartvision Lite

Sie suchen ein Mobiltelefon mit richtigen Tasten?

Invasupport hat’s: Das Smartvision Lite von Kapsys!

Dieses speziell für Menschen mit Sehbehinderung entwickelte Smartphone kann wahlweise über einen Berührungsbildschirm, eine physikalische Tastatur oder über Sprachbefehle bedient werden. Die 10 wichtigsten Rufnummern lassen sich auf je eine Taste programmieren und auch per Tastendruck sofort wählen, so wie früher! SMS, E-Mail, SOS-Taste für Notfälle, Stimmenrekorder,

Terminkalender, Kontaktmanager, Gerätestatusabfrage per Spracheingabe, u.v.a.m...

Genossenschaft Invasupport

Friedackerstr. 8

8050 Zürich

Tel.: 044 317 9014

www.invasupport.ch

Partnervermittlung mit Herz
Die Partnervermittlung mit Herz® für Singles mit und ohne Sehbehinderung.

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur,

Tel. 071 866 33 30, 

ZH: 044 210 33 38

Maya Kappeler, LU/ZG 

Tel. 041 340 68 70

Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch
und wenn die Brille nicht mehr ausreicht?

Das neue Bildschirmlesegerät MagniLink ZIP:

Qualität zum Mitnehmen. Das Gerät ist mit einer Batterie ausgestattet und lässt sich leicht zusammenklappen und in der Umhängetasche transportieren. Vielseitig einsetzbar dank der schwenkbaren Lese- und Distanzkamera in HD oder Full HD Auflösung. Wählbare Bildschirmgrössen 13,3" (33,8cm) oder 17,3" (43,9cm). Auch mit dem bewährten X-Y Lesetisch erhältlich.

Was wir Ihnen bieten:

· Umfangreiches Sortiment an Bildschirmlesegeräten der LVI Schweden

· Rollstuhlgängiger Ausstellungsraum und Abholservice vom/zum Bahnhof Effretikon

· Kompetente Beratung durch langjährige Erfahrung

· Lieferung, Installation und Schulung vor Ort ohne Aufpreis!

· Umfassender, effizienter und kundenfreundlicher Support- und Reparaturservice
LVI Low Vision International GmbH

Hinterbrunnenstrasse 1, 8312 Winterberg

Tel. 052 202 96 16, www.lvi.ch

Seit über 30 Jahren in der Schweiz!

Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Sie stehen als Betroffene/r für uns im Zentrum

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller

Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic

D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch

info@accesstech.ch

Luzern:

Bürgenstrasse 12, 6005 Luzern, 041 227 41 27

Niederlassungen

St. Gallen:

Rosenbergstr . 87, 071 277 44 11

Neuenburg:

crêt-taconnet 12a. 032 725 32 25

Invasupport versteigert Demogeräten

Die Genossenschaft Invasupport versteigert Vorführmodelle von verschiedenen elektronischen Hilfsmitteln. Die Liste der Geräte samt detaillierter Beschreibung kann ab 1. Juli auf der Webseite www.invasupport.ch eingesehen werden. Die Versteigerung findet statt am Samstag, 29. August 2015, von 13:30 bis 17 Uhr, Schweizerischer Blindenbund, Wardstr.12, 8400 Winterthur. Wer am meisten bietet, nimmt das Gerät nach Hause. Anmeldung bis spätestens 15. August an winterthur@blind.ch 

Kontakt: Genossenschaft Invasupport, Tel.: 044 317 90 14, 
E-Mail: martin.mischler@invasupport.ch

Sind Sie sehbehindert oder blind & Kunde/Kundin der Migros? 
Sind sie zufrieden mit den Einkaufsbedingungen?

Sagen Sie es uns: Machen Sie mit bei der Online-Umfrage vom 1. Juni bis 10. Juli auf

www.szb-umfrage.ch

Die Migros und der Schweizerische Zentralverein für das Blindenwesen SZB führen eine Umfrage über die Einkaufsbedingungen für blinde, sehbehinderte Menschen sowie für ältere Menschen mit grossen Seh-Schwierigkeiten durch. Ziel ist es, mehr über die Bedürfnisse von blinden, sehbehinderten und sehschwachen Menschen zu den Einkaufsbedingungen in den Läden und im Online-Shop «LeShop» der Migros zu erfahren, um diese besser den Bedürf•nissen dieser Kundengruppen anzupassen. Die Umfrage wird anonym durchgeführt. Mehr auf www.szb-umfrage.ch.

Migros
SZBLIND, Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen
Schlafen, geniessen, erleben 
im Hotel-Restaurant Solsana in Saanen-Gstaad

100 Jahre: 1915-2015

Ferienhotel für Erholung, Sport und Plausch. Speziell eingerichtet für blinde und sehbehinderte Gäste. Das ganze Haus ist zudem rollstuhlgängig. 

Einzigartige Infrastruktur für Seminare, Anlässe und Bankette jeder Grösse und jeder Art. 

Lassen Sie sich auf die besondere Weise verwöhnen und geniessen Sie das unvergessliche Ambiente mit erschwinglichen Preisen und ausserordentlichen Leistungen.

Hotel Solsana, Unterbort, Solsanastrasse 15,3792 Saanen - Gstaad 

Tel: 033 748 94 94, info@solsana.ch, www.solsana.ch
Veo Bildschirmlesesystem

Wählen Sie nach Ihren individuellen Wünschen das Grundmodell, die Bildschirmgrösse und die Bedieneinheit für Ihr Veo Bildschirmlesesystem bei Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, info@ramstein-optik.ch, www.ramstein-optik.ch
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